Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 15.1.2000:


Predigtwort zum 2. So. n. Epiphanias:


Wie können die Hochzeitsgäste fasten, während der Bräutigam bei ihnen ist?


                                                                                                                                  Mark. 2,19





Ungewöhnlich das Wort über diesen "Fragen". Ich glaube, mich hat daran angesprochen, daß hier von einer "Hochzeit" die Rede ist, die da gefeiert wird, wo Jesus ist. Denn er ist der Bräutigam. Ist es nicht wichtig und schön, daß uns dieses Wort wieder einmal ins Gedächtnis ruft, daß unser Leben - bei aller Beschwerde und allem Leid - doch gut ist und sinnvoll und eine Zukunft hat und ein Ziel? 


Wir feiern eine Hochzeit mit Jesus, ein Fest, das heute schon beginnt und das niemals enden wird. So ist es unser Glaube. Daß wir dabei sprachliche Bilder benutzen wie "Hochzeit" oder "Bräutigam" oder "Fest" oder auch "Tischgesellschaft", zeigt unseren Willen, eine Wirklichkeit auszudrücken, an die unsere doch so reiche Sprache nicht heranreicht! Jede "Hochzeit" zum Beispiel, jedes "Fest", das wir heute feiern, wird nicht entfernt an das herankommen, was uns in Gottes neuer Welt einmal erwartet. "Kein Aug hat je gespürt, kein Ohr hat je gehört solche Freude..." So versucht sich ein Liedtext aus unserem Gesangbuch an dem, was uns verheißen ist.


Und wahrhaftig: Wenn dieses ewige Fest im Gang und wenn der Bräutigam bei uns ist und die Hochzeit schon in diesem Leben beginnt, dann können wir nicht fasten! Dann ist nur noch die Zeit der Freude, des Feierns und des Staunens... - Soweit diese Seite des Wortes - es hat auch eine andere!


"Während der Bräutigam bei ihnen ist...", heißt es in diesem Vers. Es gibt also auch Zeiten, in denen er nicht mehr bei ihnen ist. Oder er kommt erst gar nicht. Oder er wird abgewiesen. Oder die Menschen interessieren sich nicht für ihn und sein Fest, sind zu beschäftigt, abgelenkt von den Dingen der Welt, dem Geld und den Gütern und der Macht...


Ich muß sagen, daß gerade in diesen Tagen wieder durch mancherlei tägliche Erfahrung dieser Gedanke in mir groß geworden ist: Wie viele Menschen unserer Tage lehnen ihn doch ab, den Herrn, den "Bräutigam", wollen ihn nicht einmal kennenlernen, sein Fest nicht feiern. Ja, sie scheren sich den Teufel um ihn und seine Einladung.


Und ich frage mich oft und immer wieder, was wohl mit ihnen geschieht? Aber bei dieser Frage läßt uns dieser Vers allein. Hier wird nicht gemutmaßt: Wartet nur, wenn ihr den Bräutigam verachtet, dann... Und hier wird nicht gedroht: Gott wird euch einmal strafen, wenn ihr sein Fest nicht mitfeiert! Nicht einmal angesprochen wird die Folge unserer ablehnenden Haltung: Einmal könnte es für euch zu spät sein!


So werden auch wir uns darauf beschränken, was dieser Vers enthält: "Wie können die Hochzeitsgäste fasten, während der Bräutigam bei ihnen ist?" Wir wollen wieder und wieder einladen: Kommt doch auch zum Fest des Bräutigams! Wir wollen davon reden, was wir mit diesem Jesus erleben, wie froh und sinnvoll so ein Leben mit ihm ist, selbst wenn wir vor Leid nicht verschont bleiben. Ja, wir werden auch ein bißchen schwärmen: Wie herrlich das ist, schon heute auf seinem Fest zu sein, zu wissen, diese Hochzeit hat in Ewigkeit kein Ende, von der Hoffnung, ja dem Wissen, durch das Leben getragen zu werden, vom Glauben und durch seine Hilfe...


Da mögen die Leute dann ruhig Anstoß daran nehmen, daß wir nicht trauern, wenn wir in den Augen der Welt Grund hätten traurig zu sein. Da mögen sie dann die Köpfe schütteln, wenn wir auch im Leid noch singen können und Gott loben. Da mögen sie uns und den Glauben der Christen nicht mehr begreifen, wenn wir trotz aller bösen Vorzeichen ein gutes Jahr 2000 erwarten, gut jedenfalls für alle, die wissen, daß Gott sie hält und bewahrt. Aber wirklich: "Wie können die Hochzeitsgäste fasten, während der Bräutigam bei ihnen ist?"


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.


